
Zu den Lesungen ist vermerken, da ß die schen Kırchen zogernd aufgenommen wIrd,
Wiıederaufifnahme der alttestamentlichen Sıcher uch deshalb, weıl dıe Beruhrungs-
exte drıngend not1ig erscheınt, da S1e zuneh- angste gerade hler an des eılıgen
mend aus dem gottesdienstliıchen un! da- besonders groß ınd Dennoch ist ben hler
mıiıt aus dem christlichen enverschwın- 1nNe Möoglıichkeıit, cd1ıe Abkapselung des e1in-
den24 zelnen aufzubrechen und dıe Zusammenge-
Posıtiv bewerten ist. die Vorbereitung der horigkeıit el Christı 1n eın anseCeMECSSC-

1esSs Geschehen kleıdenemente TOot un!: Weın, die muit Segenswor-
ten un:! Gebeten auf denargebrac. WEl - Posıtiıv aufzunehmen ist SC  1e  ıch das Ge-

denken 1ın der eucharıstischen Uurbıtte AÄAmden25 Wır felern mıiıt den Gaben der Schöp-
fung, doch des ScChopfers. S1e 1Ind ele- 1S5C des Herrn der ırche als e1b Chriıstı
mentare Zeichen fur das, WIT en furbıttend gedenken, fur selne G heder
1mM leiblıchen un! geistlıchen Sinne. S1e Wl - eten, S1Ee auf diese Welse 1n dıie COMMUNI1O

Sanctiorum einzuschließen und dem kom-den fur ınen besonderen Dıienst gebraucht.
Eıne besondere andlung zeigt das S1e menden Herrn anzuempfifehlen, erscheınt DC-

rade dieser Stelle SINNVOLL.welsen den Kommunıkanten darauf hın, daß
NUur Urc ottes Gabe en un: erlost Miıt olchen posıtıven Aufifnahmen lıturgl-

werden kann. scher emente 1ın die IS eigenen lturgıen
Posıtiv aufzunehmen ist das Eucharistie- der Kırchen ıch uber die lıturgıschen
gebet, ın dessen die verba testamentı Konvergenzen uch theologısche Konver-
stehen, die ja Urc die Form des S1Ee umge- SCNZ ın den entsprechenden Punkten Die
benden Gebetes ihren Verkundigungscha- Lima-Liturgie unNns, daß uch das SONNMN-

rakter nNn1ıC. verlieren mussen. Urc dieses taglıche Geschehen 1n unNnseIren Gemeılınden
werden S1Ee trinıtarısch eingebettet. und Kırchen einen wesentliıchen nteıl hat

Ookumeniıischen acnstium der T1stenamı oMmMmM' die Grundstruktur en gott-
Lichen Heıilshandelns ın angeMe«eSSCHNETI Weise aufeiınander So wIird der Dıienst der

Eınheıit des Le1ıbes Christı eın Dıienst erZU. usdruck?26, diıe Ja uch hler ın Kraft
bleıbt, 1ın den en der Schopfung hr1- Tısten ın ihren unterschiedlichen Denomu-

natıonen. Dieser Diıenst geschıeht 1M Zen-STUS selbst seinen Glaubigen omm ın
un! mıiıt der Ta des Hl (re1istes, der den tirum iıhres gelistliıchen Lebens 1m ottes-
Kommunikanten eın en eroffnen diıenst Er ist also In jeder 1NS1IC auch eın
wıll Die Personenepiklese hat ıIn diesem Zal- Basıs-Dienst, ohne den CNrıtte auf dıe Eın-

heıt der ırche nNn1ıC. denkbar ınd.sammenhang 1ne wiıichtige un.  10N, die die
Lima-Liturglie den westlichen Kırchen ufs
NeUue eingeschärft hat
Posıtiv aufzunehmen ist das Brotbrechen
‚„„‚Das Brot, das WI1T brechen, ist das N1IC. die
Gemeinschaft TisSstn?** (1 Kor 10, 16) |DS stellt Robert Hotzsınnenfallıg dıe Gemeinschaft mıit T1ISTUS
gemä den Worten des postels dar, die dazu Soll Jeder riester ONCrezıtlert werden.
Posıtiv aufzunehmen ist der Austausch des Zur ostkırchlichen 'Tradıtion des
Frıedensgrußes, eın ıtus, der 1ın protestantı- verheirateten Prilesters un!:! des O11DAats
s schon geschehen Lektionar fur CVange-

Lisch-lutherische Kırchen un: Gemeinden, Neue Kın @IR ın dıe Geschichte UNı ın dıe Praxıs
Ausgabe, Hamburg 1978 der Oöstlıchen Kırchen ze1ıgt, daß ın der ırche

Kınfuhrung (S. Anm. 14), 2A4 lturgıe (s Anm. sowonlL der verheriratete une auch der ‚VDeTr-14), 230, Nr Andere Gestaltungsmoglichkeiten
(schon VOL ıma die ‚„„Lorenzer Katschlage‘‘, 1 heıratete lerus dıe Bedeutung eınes Ze1-
Forum Abendmahl, hrsg. ugler, Guterslicoh chens en kann: der 2Ne als Wıderspiege-1979 (GTB 346), 160, vgl eb O7f; vgl uch: lle
einen 1SC Forum Abendmahl Z hrsg. Chr2- lung VDO'  S Chriıst2 allgegenwärtıiger 2e! 1N-
stiansen un! Cornehl, Gutersloh 1981 (GTIB 382), maıtten der Menschen, der andere UTC: se1ne
103-106

Vgl Peters, (s Anm Z), J8; Schulz, Ausrıchtung auf dıe Wiederkunft des Herrn.
(s Anm. 14), 26171. Bei der ımmer drınglıcher werdenden Ande-
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TUNG der gegenwärtıgen Zölıbatsvorschriıf- alterung des lerus ZU.  — olge 1C.
ten ın der laternıschen ırche könnten dıe daß Interessenten fur das Theologıiestu-
Verantwortlıichen sowochl auf dıe TTAaNTUN- dium mangelte; eıt Jahren drangen ıch ın
gen der rthodoxenKırchen und auf dıe e1ge- uNnseIen Breiten Junge Eeute ben diıesem

Tradıtion des Jahrtausends schauen, Studiıum Aber cd1e meılsten scheuen VOTL den
WNneEe auch auf jgenen eıl der röom.-kath hrı1ı- mıt dem Amtspriestertum verbundenen
stenheı1t erzet uund Mıllıonen G(laubı- Verpflichtungen zuruck, wobel oft der ON-
ge), deren Seelsorger ZU/ roßte1. verheıra- bat die ausschlaggebende spielt. So ist
tet ınd. auf dıe unzerten Kırchen Ökumene auf der einen e1te eın betrachtliches WelnNn

sollte 1ın einem gemeinsamen Lernprozeß der uch weitgehend ungenutztes Potential
Kırchen, zın eıiner Weırtergabe und Annahme verheirateten Laientheologen entstanden,
der verschıiedenen Erfahrungen und ın e1inerTr waäahrend andererseıts enen un!
gegenseıtıigen Unterstützung ber der Lösung en Priestern un kleinere (ze-
der Jeweıls aktuellen TOoODODLemMe estehen und meıilınden keinen Pfarrer mehr ernalten.
NC} als Vorwand dıienen, anfatlienden Ungeachtet der immer tarker fuhlbaren
Entscheidungen auszuweıchen. red. Nachteıle, die ıch aus dem Priestermangel

ergeben, gilt jedoch fur die katholische KD
Das Problem chenleitung der Zolibat nach W1e VOIL als

antastbares esetz In einem chreiben
Die Verpflichtung des lateinıschen Priesters

die Priester ZU. Grundonnerstag 1979
ZULI Ehelosıigkeıt, der sogenannte Zolıbat, bıl-
det 1ın manchen en der romiıschen Welt- klarte aps Johannes aul IL ZU. Tradıtion

des O11DAats ‚„ DIie stellt iıne Charakteristik,kiırche ange schon eın Problem ndersge-
arteftie kulturelle Voraussetzungen (ın irıka 1nNe Besonderheıit un:! eın TbDe der ate1n1-

schen katholıiıschen ırche dar, dem diıesegilt eın Unverheirateter oft gal nNn1ıC als
ann oder dıe Isolhıerther des Priesters (wıe viel verdan EisS ist. uns aufgetragen, diese

Tradıition fortzusetzen er Schwier1g-1m sudamerikanischen Hinterland) hatten
ZUTFC olge, daß katholische Geistliche ihre keıten, denen 1nNne solche 'ITrTeue ausgesetzt

eın kann, w1e auch der verschiedenenEhelosigkeıt als 1Ne unnotige der untrag- Anzeıchen der Schwache und Krise be1ı e1lNn-
bare ast empfanden. Deshalb gab schon

zeinen Priestern.‘‘auf dem Zweıten Vatiıkanıschen onzıl Bi1-
schofe, die auf 1ne Abschaffung des Pflıcht- Es entspricht dieser Grundhaltung VO MO

hannes aul IL., daß 1M egensatzZO1DaAats hintendierten och gelang ihnen
NIC. das abu durchbrechen Auch eın aps aul N Gesuchen um Entlassung

Aaus dem an des Klerıikers, derN-weıterer Vorstoß auf der 1808 Romischen Bı-
schofssynode VO:  5 1971, die das Amtspriester- ten „Laisıerung‘‘, NU.:  — selten zustimmt. IDa-

muıiıt ist allerdings das Problem nNnıC gelost.Iu  3 behandelte, 1e erfolglos obwohl sıch
fast die alfte der teilnehmenden i1SChHoOoie Und Priester Ww1e Lalılen begiınnen, ıch dıie

rage tellen, W as denn eigentlich VOor-fur 1Ne Anderung aussprach).
Dabei hat die Zolibatskrise inzwıschen auch rang habe, die Eucharistiefeler der der olı-

1m katholiıschen lerus des westlichen bat Nur eın geweıilhter Priester kann nach
katholischer Auffassung die EucharistieAbendlandes eın erhne  1ches usma j} anse-

OmMmmMen. Tausende VO katholischen e1lst- lebrieren. Wo da ist auch eın eucha-
ristischer Gottesdien:! Nn1ıC. mehr moglıichliıchen! mußten ihr Amt nl]ederlegen, weiıl sS1e
Ist NnIC wichtiger, einen Orsteher fur dieheiraten wollten, der wurden entlassen, Eucharistie aben, Se1 1U unverheira-weıl S1e 1nNne 1vılehne geschlossen en
tet der NIC.  9 als auf den eucharıstischenGleichzeitig ank die ahl der Priesteramts-
Gottesdien: verzıiıchten mussen?kandidaten 1ın alarmierendem Maße, W as>

umgekehrt ıne geradezu dramatische Über- Verheirratete Weltpriester
ach Angaben der Ende Ugus' 1985 1n Kom La- 1ın der katholıschen ırche

genden ‚„S5ynode der verheirateten Priester und 1N-
1eT Frauen‘‘ g1bt derzeıt rund Priester, die DIie rage cheınt berechtı  er, als der
ha

Dispens VO der Zölibatsverpflichtung gebeten
Zolıbat Ja keineswegs uüberall ın der katholi-
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schen ırche nwendung findet. ESs handelt esten verheiratete Priester einsetzen
ıch dabe1l vielmehr 1Ne jungere Sonder- durfen
tradıtion der lateimıschen ırche Die mıiıt Der Vatıkan bedeutete iıhm auf 1nNne AnfrageRom unlerten Kırchen des ÖOstens, welche
WI1e die orthodoxen un! orlıentalischen KIr-

hın, daß 1M Bereich der lateinischen ırche
fur alle das lateinısche Kırchenrecht Vor-

hen einem alteren Brauch folgen, kennen
namlıch neben dem tradıtione ehelosen

rang besıtze Als siıch der Patrıarch daruber
wundern wagte, weshalb ıch denn die la-

Monchsklerus den normalerwelse verheira- teinıschen Priester 1m Bereich selnes Pa-
Weltklerus ın den Pfarreien. KFur diese triarchats (dem Vorderen Orient) nNn1ıC.

mıt Rom unlerten Kırchen gilt ungeachtet die Bestimmungen des ostlıchen Kirchen-
ihrer Zugehorigkeıit ZU katholischen ırche rechts halten mußten, 1e 1nNne Antwort
das OStlıche Kiıirchenrecht Deshalb pflegen au!  N Rom aus Wenn den Zolibat geht,ihre Pfarrgeıistlichen uch verheiratet mochte INa  } 1eDstien VO den unlerten
se1ın, sofern sS1e 1Im eigentlıiıchen Heimatgebiet Kırchen Abstand nehmen, denn diese de-
dieser Kırchen, im Vorderen Orıiıent un:! monstrieren Zu augenfallig, dalß eın VOCeI -
1m osteuropaıschen Raum, atıg Ind. heirateter lerus selbst ın der katholischen
Diese Eiınschrankung bedarf eliNer Eirlaute- ırche Nn1ıC 1U moglıch, sondern durchaus
rung. Bedingt UrCc. dıe prekäre wirtschaft- uch gut un! Nutzlıc eın konnte
1C Lage der untier dem TUC der polıtı-
schen kreignısse Sınd namlıch eıt langerer kın 1CH ın Adre Greschıchte
eıt schon viele Gläaäubige cdiıeser unlerten
Kırchen 1n den Westen ın lateinısches Weshalb, WwIrd ıch mancher erstaun: iTra-
Kırchengebiet ausgewandert, S1e eigene gCN, kam uberhaupt diıesem Auseılinan-
Gemeılnden un!i Biıstumer ıldeten, 1ın eTrklaffen der Tradıtionen, und arnu

denen S1Ee ihre angestammten relıg10sen TYTa- 1e der Z0Olıbat ausgerechnet 1n der ateılnl-
ditionen weıterpflegen. Die lateinische Hiıer- schen ırche einen en Stellenwert
archıe tolerjerte dies mıiıt einer entscheıiden- Hiıer vermag 1Ur eın 1C ın die Geschichte
den Fiınschrankung: Obwohl ıch der verhel- eın klareres 1ıld vermıiıtteln
rateie Weltklerus ın den Ostkirchen bestens Wie dıie Hl Schrift U  — enuge beweıst,
bewaäahrt a  e, wollten die lateiniıschen Bı- [E  . 1n der apostolıschen eıt manche der
schofe INn iıhrem iınflußbereich keine verhe!l- Apostel un:! Junger Jesu verheıiratet In der
ateten Östpriester zulassen. Offensıichtlich Yolgezeıt cheıint Jedoch cd1e Ehelosigkeit e1-
befurchteten sıe, das Beispiel konnte Schule 1813  > gewılssen Vorrang erhalten en,
machen. weıl damals viele W1e der Apostel Paulus
Weıl die lateimnıschen ISCHNo{ife Amerikas ke1l- meınten, das nde der Welt und die Wieder-

un Christı tunden unmıiıttelbar Devor.verheirateten unlerten Gelstlichen mehr
dulden wollten un: hlerfur dıe Unterstut- Paulus empfahl deshalb auch die elosıg-

keıt, denn WOZUu sollte INa.  5 da och heiratenZUNg des atıkans fanden, kehrten nde der
zwanzıger TE Zehntausende VO  — unlerten und ınder ZCUSCN, WEeNnNn mıit Jjedem ugen-

IC der Letzte Tag anbrechen konnte?Glaäubigen INnmen mit ihren verheirate-
ten Priestern der katholiıschen ırche den INa angesichts dieser Vorstellung
Rucken und etien dıie eutfe bluhende ÖOr- nNn1ıC eın Siınnen un!: Tachten Wiıchtigerem
hodoxe ırche VO.  - Amerika Aber inner- zuwenden? Allerdings sprach Paulus keın
halb der lateinıschen iırche scheıinen INan- Verbot der Ehe AQus un UE nıemanden,
che aus cdieser Erfahrung nıchts gelernt zolıbatar en Übrigens exıistilerte 1n d1e-
en och immer suchen amerıkanische SCx eıt der aherwartung eın verheirateter
1SCHNO{Iie mıiıt en Mıtteln das Wırken VO  5 lerus neben dem unverheiırateten, wobel
verheirateten unlerten Pfarrern ın ihren letzterer 1M anı der unverheirateten
prengeln unterbinden. Und gleich S@Ee1- Jungfrauen eın Pendant fand
1915  > organgern kampft der derzeıtige ka- Wır konnen Iso se1it der apostolıschen eıt
tholısch-melkitische Patrıarch Maxımaos wel parallele Iradıtionen unterscheiden,
bisher vergeblich das eCc| uch 1mM die des unverheirateten lerus un: der
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Jungfrauen un! die des verheirateten Kle- Den freiwillig elosen un! insbesondere
LUS DIie Unverheirateten 55 des iımmel- dem OoONCAHNLUM wurde allerdings eın große-
reiches willen‘‘ unterstrichen ın ihrer aus- Ler Zeugnischarakter zuerkannt, denn S1e
schließlıchen Verbindung mıiıt T1ISTUS den nahmen ja uch zusatzlıche pfer auf ıch
endzeıtliıchen (eschatologıschen) spekt un:! Dazu gehorten bel den Nonnen un!: Mon-
fanden 1M Monchtum ihre ebensform Aber hen neben der Ehelosigkeıt uch rmut,
uch dasender Verheirateten esa 1ne Gehorsam und besondere skese Naturliıch
symbolische Diımensıon. Denn dıe wahre konnte nNn1ıCcC. ausbleıben, daß eıfrıge KI1r-
Eihe wurde als bbild des unauflosbaren un! henleute dieses umfassendere Zeugn1s fur
ew1ıgen Liebesbundes verstanden, den hrı1- TISTIUS N! aufden gesamten lerus aus-

STUS mıiıt selıner ırche eingegangen Wäalr Die- gedehnt gesehen hatten Alle ollten S1e ge-
sSe5 Symbolverstäandnıs egınn des w1iıssermaßen eın den Engeln gleiches en

auch se1ne Auswirkungen auf die Priıe- symbolısıeren. Deshalb wurde ebenfalls
terehe un:! fuhrte eiıner ersten Fın- egınn des der Versuch unternommen,
schrankung. Im TEe 306 untersagte die fur den gesamten lerus den Zolhbat eINZU-
Synode VO.  S Elvıra, der uch der Spanı- fuhren.
sche Bıiıschof Oss1ı1us VO Cordoba eiılnahm, Es WaTlT der Dbereıts erwahnte spanısche Bı-
dem lerus die Wiıederverheiratung. Das SC Ossıus VO. Cordoba, der auf dem KEr-
Symbol VO.  - der absoluten Unauflosbarkeıit ten onzıl VO Nızaa 1 TEe 325 erstmals
des Liebesbu  es Christı mıiıt selner ırche fuüur den lerus die Ehelosigkeıt OTderie
sollte unversehrt bewahrt bleiıben Diese och scheiterte ausgerechnet 1lder-
Vorschrift ist jJedoch zumındest 1mM SsStien STAn des agyptischen 1SCNOIS Paphnutıios,
noch und eın Jahrtausend lang kaum be- einem fur seline Strenge ekannten Asketen
achtet worden. AaUuUSs der Thebaıls Dieser lehnte den Zollbat

als 1Ne weıt reichende Verpflichtung
Fruhes erbot der elirat nach der el. (hyperbole ab, un! d1e enrneı: der Kon-

zıiılsvater schlolß ıch Se1lNner Ansıcht
Im TEe 314 verbot dıe Synode VO  =) Neocae-

ganz genere. en Priıestern dıe eirat 361 nahm die Synode VO.  - (GGangra d1e verhe!1l-

nach der el (Kan Die Priesterweıhe ateten Priester gegenuber den Rıgoristen
ausdrucklich 1ın Schutz Kanon verurteilteals Ausdruck der vollıgen Hıngabe hr1ı-

STUS erlaube N1IC. daß INa  —- diese Hıngabe 1n diejenıgen, dıiıe sich weigerten, die nl Kom-
munlon VO.  . einem verheirateten Priesterder olge nochmals eiıle Dieses Verbot fand

dreieinhalb ahrhunderte spater (auf der empfangen. Und Kanon Z betohte, daß
ben der Enthaltsamkeıit uch d1e nl Gefaäahr-trullaniıschen Synode VO  — 691/92, dem SOge-

nannten @Juiniısextum) Aufnahme In das Ost- tenschaft der Ehe geehrt werde.
Diese Auffassung Setiztie sıch uUrc Der Vel-1C Kirchenrecht, welches Dıakonen, Prie-

Stern un! Bischofen 1nNne Verehelichung heiratete lerus, dıie I1SCHNOoie N1IC. ausSge-
nach Empfang der el ausdrucklich schlossen, voll anerkannt. EsS gab VI1Ie-
tersagte An cA1eser Einschrankung, die jede le verheiratete ischofe, darunter De-
Heıirat nach Empfang einer sogenannten NO- ruhmte W1€e TrTegor VO.  — Nazlanz, Tegor VO.  5

yssa und der Apostel der Armenıter, regorheren el ausscCcC  1eßt (es sSe1l denn, INa

verlasse den geistlichen an der lasse der Erleuchter, amt seinen unmiıttelbaren
Nachfolgern auf dem des armeniıischeniıch degradieren), hat die Ostkiıirche bıs

heute festgehalten. Wie INa  - sıe esa. der Katholıkos
unverheiratete WI1e der verheiratete lerus

Noch 1M ahrhundertın der en ırche die Bedeutung eines Ze1-
verheiratete 1SCNO{IeEechens. €e1! Lebensformen wurden, jede auf

ihre Art, als 1n wels auf T1ISTUS verstan- Kaılser Justinlıian wunschte allerdings
den, dıie eine ÜT dıie Ausrıchtung auf die schon ım J. daß die 1SCNOIe AauU!:  N dem

Monchsstand waäahlen selen der zumın-Wıederkunft des Herrn, die andere durch dıe
Wıderspiegelung VO: Christı allgegenwartı- dest kınderlosen Presbytern be1l Bıschoi{iser-
ger 1e inmıtten der Menschen. NNunNgen der Vorzug geben sel, weıl
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der Tohenden Vetternwirtschaft (dem Ne- SO weıigerte iıch dıe Zweıte Prakonziliare
poti1ismus) einen KRıegel vorschıeben wollte Panorthodoxe Vorbereitungskonferenz VO
Offensichtlich bestand bereıts damals die 1982, 1ne Änderung der genannten Vor-
efahr, daß kırchliche Wurdenträger VeeI - schriıften die Taktanden des kunftigen
suchten, ihren Kındern kırchlıche AÄAmter Panorthodoxen Konzıils aufzunehmen.
verschalilien Die trullanısche Synode
Oorderftie 1n den anones und Oß  9 daß Iie kıiınführung des OLLDGALS
Verheiratete, dıe Z Bıschof ernannt WEl - ın der katholıschen ırche
den, ihre Frauen 1Ns Kloster schicken hat-
ten Aber gab noch 1M i1schofe, dıe Daß die abendlandische ırche nfang des

den Piliıchtzolibat fur die hoheren Kle-ıch weıgerten, dieser Vorschrift nachzu- rıker einfuhrte, Wäal 1nNne Maßnahme, welchekommen?2.
sich bestehende Mißstande TrichteteAuch nach der Kırchenspaltung zwıschen Dieadamalige Kırchenreform STAanN!Ost- und Westkirche VO TrTe 1054 hilelten

die Tthodoxen Kırchen der en Ziweitel-
ter dem Einfluß des benediktinischen Re-
formklosters uny Die Heıilmittel, welchelJung zwıschen Monchtum un! verheirate-

tem Weltklerus fest. Um die Ehelosıigkeıit der
die Clunliazenser dıie kırchliche Deka-
denz 1ın nwendung Trachten, entsprangenBiıschofe garantıieren, werden grundsatz-

lich 1U onche Biıschofen geweıht Fur
monchischen dealen Diıie Ehelosigkeit WarTr
NUur elines davon. amı Wal Der uch dieden verheirateten Klerus gılt dıe Einschran- Zauelriıchtung fur die angestrebte Reform deskung, da ß nach den eıhen ZU. 1ı1akon, Priıesterstandes gegeben, namlıch dıe AÄAn-Priester der Bıschof keine Eihe mehr einge- gleichung das Monchtum In der Folgezeıtgangen werden darf. Eıne solche Eihe bDbe- wurden die lateinischen eltgeistlichen 1M-dingt entweder 1ne Degradierung der S INel mehr eliner Art VO  - Quası-Moönchen,gar 1ıne Laıisiıerung. eın Prozeß, der Urc dıe Herausforderung

Problematisches Heiratsverbot der eformatıon noch zusatzlıch gefordert
fur bereıits ewel. wurde.

Die EKtappen ınd rasch skızzlert: KanonAllerdings ist das Heıiratsverbot fur den Kle- des Ersten aterankonzıils VO':  } 1123 verbotTUS N1C. unproblematisch un! deshalb uch
innerna. der einzelnen Tthodoxen Ortskir- Priestern, Dıakonen un! ubdıakonen, mıiıt

ihren Frauen oder Konkubinen ZUSaINTNEN-hen nıcht unumstriıtten. Schwierigkeiten
ergeben ıch beıisplelsweise au der atsa- zuleben (DS (11) Und Kanon Z erklartie die

Ehe olcher Personen kurzerhand fur nıch-che, daß ıch Junge Prıesteramtskandidaten
gelegentlıc mıiıt der Wahl ihrer hegefähr- tıg Diese Bestimmung wurde UrCc Kanon

des Zweıten aterankonzıls 1139 nochmalstinnen Zu ehr beeılen, NU:  _ moOglıchst eingescharft. Das onzıl VO  - "Trıent folgtebald einer Pfarrstelle gelangen. S1e Sei- 1563 dem eingeschlagenen Weg, indem 1n
766  - amı das ucC ihrer Ehe ufs pIıe Kanon uüber das akrament der Ehe ZU.Problematisch ist uch die Vorschrift, daß
verwıtwete Geistliche nNn1ıCcC mehr heiraten bwehr der reformatorischen Lehren for-

muherte: ‚„„Wer sagt, erıker, d1e d1e eıll-durfen Was ber mMac. eın Pfarrer, der
plötzlich mıiıt seinen mMmutterlosen kleinen gcCnNn eıhen empfangen a  en, oder Ordens-

eute mıiıt dem felierlichen Gelubde derKındern alleın steht?
Es ist wohl keın Zufall, daß das Tthodoxe Keuschheit konnten 1ne Eihe eingehen, un!

der Ehebund sSe1 des entgegenstehen-Patriıarchat VO.  - lexandrien diese Bestirri- den kırc  ıchen Gesetzes un!: des Gelübdes
INUNgSCN VOI einıger e1t OCkerte och gultig, der sSe1 ausgeschlossen. ]uSTIE mit dieser Erleichterung keineswegs (DSuberall In der Tthodoxiı1ie auf Zustimmung. Die verheirateten Priester der Kırchen des

Am Anı SEe1 vermerkt, da ß cd1ıe Kıirche des Ostens betrifft dieser anniluc insofern
endlandes zumındest auf Island noch 1Im
verheiratete 1SCHOie esa Wiıe die Chronik VelI-

N1IC als ihr kırc  1ıches esetz Ja erlauDbt,
meldet, tarben diese Z.U|! mıit ihren Sohnen Verheirateten die 1akon- und Priesterwel-
1m amp: dıe reformilerten Invasoren. he spenden. och hler hegt uch nN1IC. das
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eigentlıche Problem Mır scheınt, die Be- ‚„‚Das CNTrısilıche Abendland ist frel, jener
schlusse der erwaäahnten dreı lateinıschen Entwicklung folgen, dıie besser seinem

emperamen entspricht un! VO.  5 derKonzilıen mußten zumındest die Trage wek- glaubt, S1e sSe1l 1 Interesse der iırche Aber
ken, weshalb auf TUN! eines kırc  ıchen der CNTrısilıche stien hat WI1€e ın verschlede-
Diszıplinargesetzes, das ım Prinzıp jJederzeıt Nne  . anderen Punkten auch ZU. Heıl der
geändert werden kann, eINEe Ehe automa- unıversellen ırche ıne parallele 'Iradıtion

bewahrt, die NıC. weniger ın der Schrift,tisch ungultig eın ollte3 den posteln un:! Vatern begrundet isSt S
Und dann eın mıt geschichtlichen YFak-Patrıarch Maxımos AaYygı

aufdem Zawerten Vatıkanum ten untermauertes adoyer fur das verhe!l-
ratete Priestertum, ausgehen! VO  w der 'Lat-

amı soll 1n keiner Weise ea der sache, daß die meılsten Apostel verheiratet
„Jungfraulichkeıit un: Ehelosıigkeıt des J0ider hl Petrus
Himmelreiches wıllen (vgl Mt 1 9 12) gerut- ‚„„‚Das Priestertum ist primaäar 1ne un  10
telt werden, das 1ın en christliıchen Kırchen un! erst dann eın Lebensstand Es ist nıcht

1Ne personlıche Vervollkommnung g‘ -hoch geschaätzt WIrd un:! auf dem das-
onchtum autfbaut. Aber weshalb soll bunden, WI1e S1e der für Gott uüubernommene

Zolhbat darstellt, sondern den utzen der
denn jeder Priester gleichzeıtig 1Ne Art ırche Der Zolıibat kann deshalb auifgege-
OoNC seın? Selbst das Ziweıte Vatıkanısche ben werden, WEn der utzen des kirchli-
onzıl MU. ın aragrap selnes Dekrets hen Dienstes dies erfordert. Das Mysteriıum
uber dıe Priester eingestehen, daß die elo- der rlosung, das ıch 1m Priıestertum

fortsetzt, ist keiner nebensachlichen Form
sigkeıt „NIC VO Wesen des Priestertums oblıgatorısch unterwortzien. Im der Not-
selbst gefordert‘‘ 1St, ‚„„wıe ıe Praxıs der Iru- wendiıgkeıt darf N1ıC. das Priestertum dem
hesten ırche un! die 'Tradıtion der Ostkir- Zolıbat, sondern MU. der Zollbat dem

Priestertum geopfer‘ werden.‘‘hen zeıgt, neben solchen, die AUuS Na-
enhafter erufung IX1IY1| mit en Bı- enner Zensur
chofen das ehelose en erwaählen, uch
hochverdiente Prilester 1mM estan:! Das are orte Und S1e giıpfelten 1M

Trotzdem schlıen den Konzilsvatern diıe Eihe- welsen Ratschlag, I1la SO den Priestern

losıgkeit egen ihres Zeichencharakters Ee1- nNnıC. mehr auferlegen, als T1ISTUS selber
auiferle habe Wen Der wIird wundern,Ten uberragenden Wert darzustellen, daß

S1e weıterhıin Pflichtzoliba: fuüur den aftfel- daß der Patrıarch „auf Wunsch der OchMNsten
Autorıiıta: se1lne sorgfaltiıg vorbereıtete In-nıschen lerus fes  1l1elten. Patrıarch Max1-

INOS Saygh (1878—-1967), das Oberhaupt terventiıon Nn1ıCcC dem Plenum vortragen,
sondern NU.  I dem aps einreichen durfte?der mıit Rom unlerten melkiıtischen ırche,

kritisierte ec. daß INa  w die Institution Man wollte keine OIifentiliche Diskussion cA1e-
SCS heißen IThemas, andale VOCI-des verheirateten Priesters nNn1ıC. einfach mıiıt

einem INSCAU VO  5 wel Linlıen un kon- meıden. Der Patrıarch ber uübersandte
Oktober 19635 aps Paul VI seinen extun! da ß cdıe verheiıirateten Priester be1l der

mıiıt einem Begleıtschreiben, 1ın welchemLektüre des genannten Paragraphen raıt Se1-
hıeß

116 Lobpreıs auf den Z0ol1bat unweigerlich „Heıilıger Vater! Dieses Problem exıistiertdas efuhl en müßten, „„1hr Priestertum un wird VO  w Jag Jag schwilerıger. Es VeI-
Se1 NUr toleriert un:! eın Notbehelf‘‘ ang' nach einer Losung. Es nichts, iıch

dıies verbergen un:! daraus eın abuMıt der ıhm eigenen unverblumten Ehrlich-
keıt erklarte der Patrıarch machen. Eiure Heılıgkeıit we1ılßU, daß dıie

verschwıegenen Wahrheiten Giifit werden.
Jedenfalls 1e. dıe Leitung der lateinıschen KI1ITr- Wenn INa  } den Weltpriestern nN1ıC. die

che bısher ihrer 1123 eingefuührten ZOllDbatsver- TMU: der onche auferlegt, dıe doch viel
pflichtung elsern fest. Selbst ın neuestier ®  1t ließen eichter einzuhalten ist, weshalb sollte INa  w
weder das Zweiıte Vatiıkanische Konzıil (vgl. 16) den Zolibat auferlegen, welcher zweiıfltfellosoch aps Paul (ın ‚„Sacerdotalıs Coelıbatus‘‘) 1nNne besondere erufung un! Bereıtschafitder der heutige aps Johannes Paul mıt sSe1- erfordert”?*‘Tnem Grundonnerstagschreiben alle Priester)
uch 1U die leiseste Intention einer nderung Patrıarch Maxımaos ayg!. WarTr ZzZuQeIs
dieser ı1szıplın erkennen, obwohl der atastiro-
phale Priestermangel ıne solche eigentlıch nahe- uberzeugt, dali ıch die iırche angesichts
zulegen cheınt. des Priestermangels nN1ıC. leisten konne, auf
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das Potential jener verheirateten Manner, priıester auf eın quası-moöOnchisches en
dıe ıch 7A0 M Priestertum berufen fühlen, verpflichtet werden, dieweiıl INa Was le1-
verzichten. Von den Frauen sprach des- der heutzutage zunehmend geschıeht VeTl-

alb nicht, weıl die ostkırchliche Tradıtion SUC.  9 die Onche kErsatzweltpriestern
keıin Priestertum der Frau ennn umzufunktionieren, W as ihrem eigentlichen
nzwıschen sSiınd ZWanZzlg TE vergangen. Charısma direkt wıderspricht? Deshalb
Die TODleme den Zollbat ınd vielleicht MU. WI1IEe 1m sten neben den Onchen
noch brennender geworden, als der Pa- und nverheirateten Geistlichen uch noch
Tlarch ahnte, doch S1Ee harren noch immer Raum fur einen verheıirateten Weltklerus
eiINeTr Loösung. Das odell, das dıe eigenen vorhanden se1ın, der ıIn der ırekten eel-
östlıchen Kırchen anbıeten, wird nach W1Ee OTg!| atıg ist.
VOTL abgelehnt. Und wird oft Oß VO  - de- Der Weltklerus hat jedoch 1ın der Ostkirche
1E  - mißverstanden, die sıch bel ihren Be- notgedrungen eın etwas anderes Aussehen
strebungen nach einer Anderung der ol1- als 1mM esten Oft handelt ıch eute,
batsvorschriıften gerade auf die ostkırchliche d1ie neben ihrer (gelegentliıch ScCHhIiIeC ent-
'Tradıtion berufen ohnten priesterlichen Tatıgkeıt einen welt-

lıchen eTru: oder zumındest einen Nebenbe-
Der verheriratete Priester ın der Ostkırche ruf aqusuben. S1e teılen dıe Sorgen un: Note

ihrer Miıtmenschen uch 1n eTrufliıcher Hın-
Ausdrucklich Se1 nochmals auf das Ostlıche S1IC. Das ber chaf{fit gleichzeıtig ıne be-
Kırchenrecht verwlesen, welches ‚.Wäal dıie
el VO verehelichten Mannern gestattet,

sondere Nahe den Glaubigen, die ihrer
orge anveriraut ınd SO kannten ıe Ost-

bDer zugleich ıne eırat ach den empfan-
nWeıihen verbietet Das eigentliche An-

kırchen schon „Arbeıterpriester‘‘, ange De-
VOT diese VO.  b der westlichen iırche als 1nNe

lıiegen be1l der Reform der lateinıschen ol1-
angemessene Moglıchkeıit intensıverer eel-

batsbestımmungen geht 1n, Verheiratete
8entidec wurden.

den höoheren Weıhen zuzulassen, W as 1ın
gar keiner Weise edeutet, Priestern die He1- Der Wert eiINeEes verheiıirateten Priestertums
rat gestatten. Denn ın Ost und West gıilt Der Hl yno der katholısch-me  ıtıschen
dıie gleiche Überzeugung, daß mıiıt dem Priıe- ırche unterstrich 1971 anlaßlıch seliner all-
tertum 1ne totale Übereignung hrı- jJahrlıchen usammenkun ın Ain-ITraz (L1-
StTUS sSta  ındet, daß derjenige, der einmal die banon), daß nN1ıC. NUur „VOollıg leg1ıtim‘‘,
Priesterweihe empfangen hat, N1ıC. mehr sondern zugleıc. uch ‚„vortel  aft un: 10-
heiıraten sollte amı wiıird uch jJjenem stan- benswert sel, das priıesterliche Amt be1l Not-
igen Vorwurtf der en entzogen, daß wendiıgkeıt verheirateten Mannern uüuber-
Prıester, welche angesıchts der ıch Vel- tragen‘‘. ugleic hob die ersammlung
scharfenden pastoralen Situation fur 1Nne ber uch die uberragende un:! heroische
Anderung der Zolilbatsvorschriften eintre- hervor, welche gerade verheiratete
ten, dies 1U  — deshalb aten, heiraten Priester waäahrend der muslımıschen KIr-
konnen. chenverfolgung gespilelt hatten. och der
Es geht bel dieser Anderung uch Nn1ıC Hl Synod wußte uch noch andere ]us-
die Abschaffung des O11DAats schlec  ın selnes verheiratetenpunkte zugunsten
Wer des Hımmelreiches wıllen ehelos lerus anzufugen:
bleiıben will, durfte wohl zuerst einmal 1m ‚„Diese verheirateten Priıester en ıch
Monchtum die seinem ollkommenheıts- nNn1ıC. 1U  aur deshalb die ırche verdient gEe-
treben nNngemessene Institution finden Da- mac weiıl S1e dem einfachen olk den
neben der unverheiratete Priester S1- Glauben erhalten aben, sondern auch da-

UurCc. weıl S1e verhinderten, da l ıch eın
cherlıc ın Ordens- un! Priestergemein- Traben auftat zwıschen den Laıen auf der e1-
schaften ebenso seinen atz WwW1e 1eltkle- 1E  w un! dem Zzolıiıbataren lerus und den die-
LrUS selbst Aber der unverheiratete Priester SC entstammenden Bıschofen aufder ande-
wurde nNnıC mehr d1e es domiıinlıerende Le- IC  - Seite Da sS1e AauU!: dem ervorge-

gangen un!:! geradezu aus dem en
bensiorm des lateinıschen lerus darstellen des Oolkes selber lebten, en S1e kraftig
Welche orteıle T1N: C WenNnn dıe Welt- dazu beigetragen, die Einheit zementle-
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ren, welche die Gemeinschaft der Glaäubigen
mıit ihren ırten bıldet
Das eisple eines chrıistlichen Famıilhlienle-
bens, ın welchem die der Ehefrau, die
dıe seelsorglıchen und m1ss1ıonNarıschen An-
hegen ihres atten el. keineswegs unfer- eonnNar'‘: Ruster
chatzt werden darf, hat oft AdU:  N dem Schoße
dieses Mıheus relıg10se un! priliesterliche Be- Bericht ber die Zusammenarbeit
rufungen aufsprießen lassen, untier anderem evangelischer und katholischerOB Priıester un:! i1schof{e, welche 1mM
anz ihres Wissens und ihrer Heiuigkeıt Gemeinden
erstira.  en.

Die katholıiıschen ıten sprechen AaQus der Nur WwWenn neben den Kırchenleitungen N
Erfahrung heraus. Dies galt uch fur den Theologen auch dıe Gemeimden sıch ın ”el-
melkıtischen Patrıarchen Maxımos Altıgen Formen der ZusammenartTbeıt dıe
aygh, als den aps darauf aufmerksam FEınheit der Kırchen bemühen, kannn ınNnNe soOl-

machen suchte, daß viele Priester- che FEınheit ın gret  are Nähe rüucken. Im Tol-
amtskandıdaten en der wachsenden genden Wıra Derıchtet, wıe sıch ın Dbenbiü-
Schwilerigkeıiten des o11Dats ausgeschlossen Ten dıe Ökumene der katholıschen Nı ”DAaTN-
werden. DIie Bılanz des Patrıarchen autete gelıschen Pfarrgemeinden eıt sechzenn Jah-
„Kıne enge verheiıirateter Manner konnte TE@e‘  S entwıickelt hat anches Aavon geschıeht
der ırche ım Priıestertum ci1enen.‘‘‘ auch 1ınelen anderen Orten, anderes NLG
Verheirateter un unverheirateter lerus ınrelleıcht als NTEQUNG dıenen, auch ın dıe-
ollten uch 1mM Westen wıeder INr artspezifi- SCr ıchtung ewas versuchen. red.
sches Charısma entfalten durfen, welches
WI1e 1Im Stien 1ne ecC Wahl zwıschen der

Von den Eınwohnern der en-einen der anderen prlıesterlichen Lebens-
buren ınd eın Drıiıttel evangelısch Landes-form ermogliıchen wurde. eTade dank die-
kırche der nlon) un:! wel Drittel O-SCr Te1Nel' der Wahl un:! Hıngabe abe ın
1SC Die evangelıische (‚g e Melınde mıiıt funfSse1INeTr melkıtiıschen iırche „weniıger Pfarrbezirken und Neun katholische ımdes Strauchelns bedauern un! mehr
Pfarrverband zusammengefaßte (e mMelındenTugenden bewundern‘“‘, erklarte eiınst

Maxımos pflegen selbstbewulßlit ihre Kıgenstandigkeit.
Gleichzeıitig geben ıch die emeındemıit-Wır en dieses me  i1LiScChHe Kırchenober-

aup als Kronzeugen SCNOMMECN, denn d1e- glıeder mıt ihren Seelsorgern Muhe, daß die
okumeniısche Orlentierung ZU. Stil der KIr-SCr mutige und aufrechte Kırchenfuhrer

durfte als katholischer Patrıarch und Omı- che wIrd. S1e Ind sıch ein1ıg: Der 1enst
der vlelseıtigen christliıchen Eıinheit ist 1NesSscher Kardınal uch fur jene einen 11VEeI-

dächtigen Zeugen darstellen, fur dıe jeglıche durchlaufende Perspektive er pastoralen
Tbeıt Tausend kleine CNT1ILie machen e1-Dıskussion den Zolibat als rotes uch

cheint Patrıarch Maxımos recht- NeEe großen Sprung aus In der ortliıchen Ge-
Schıchte kann jJeder, der Gemeıilndelebenzeıtig W ads Cn Wal, un:! ın DIO-

phetischer Weise gewarnt. Allerdings 1e teilnımmt, das eutlic merken.
uch der Patrıarch NUur eın uler In der
Wuste Der Begıinn m1ıt eıner „Stadtmıssıo
Demetrios Constantelos, Kleriıkerehe un! Aa 1969 en dıe katholischen Pfarrer anlaß-
ın der orthodoxen Kırche, 1 Concılıum (1972)
3( 25577 Lich eliner ‚„„Stadtmission“‘ ZUT ersten vorbe-
aDS: Johannes aul F Dienst AUuS der größeren reiıtenden Konfiferenz mıiıt den ‚„‚Miıssions-
Jle T1ISTLUS (Schreiben dıe FPriester), FrTeIl-
burg ase Wiıen 1979, 3449 patres‘‘ die evangelıschen Piarrer un! Mıt-

glıeder des Presbyterıiıums un! Vertreter derPatrıarch aXLımoO0s Aaygn, ‚glıse ECqUE
melkiıte Concıle, Dar 1-Kalıma, eyrou' 1967, Pfarrgemeıinderate eın Alle Teilnehmer2499256
Patriarch axımo0s akım, Expose officiel de ollten mıiıt ihrer Meiınung ZUT Planung und
ı’Eglise grecque-melkıte SUT le sacerdoce, le elibat urchfuhrung der ‚„‚Miıssiıon‘“‘ beıtragen. Von
ei le marlage, Le Lien (1971)Z vornhereın Wal da ß 1neRonald Popıvchak, elıbacy: Kast, West anı Ame- klargestellt,
r1ca, ın diakonia New ork 377—-393 ‚„Stadtmıssion“‘ keine gegenreformatorische
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